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Kaffee, Tee und Schokolade
Metz versteigert beeindruckende Stücke aus drei Privatsammlungen

D as Heidelberger Kunstauk-
tionshaus Metz wird am 
18. Mai seine jährlich wie-

derkehrende Frühjahrsauktion 
„Ausgewählte Werke“ durchführen. 
Zum Aufruf kommen 841 Lose – 
vor allem Porzellane aber auch Gold-
schmiedearbeiten sowie Möbel und 
Malerei. Wie immer bei Metz stehen 
Porzellane des 18. und 19. Jahrhun-
derts von beeindruckender Qualität 
aus deutschen Manufakturen im 
Zentrum – und so wird die ehema-
lige kurpfälzische Kapitale am Ne-
ckar an diesem Tag zum temporären 
Zentrum für alle Sammler, Händler 
und Interessenten dieser fragilen Er-
zeugnisse.

Drei Privatsammlungen bilden 
den Nukleus der Auktion. Aus einer 
bedeutenden New Yorker Kollekti-
on werden 20 Prunktabatièren offe-
riert, die seit Jahrzehnten nicht mehr 
auf dem Markt waren und von he-

rausragenden Pariser Goldschmie-
den gefertigt wurden. Die mit quali-
tätvollen Goldfassungen und kunst-
voller, feinster Emailtechnik 
ausgestatteten Arbeiten sind – wie 
für den frühen Klassizismus und den 
Louis-XVI-Stil charakteristisch – 
Ovale oder Rechtecke mit gestutzten 
Ecken. Als Meister sind beispiels-
weise Joseph-Etienne Blerzy oder 
Jean-Joseph Barrière durch Meister-
marken und andere auf Paris bezo-
gene Stempel nachgewiesen. Barriè-
re führte nachweislich ab 1784 / 85 
den Titel eines „Bijoutier de la Rai-
ne“. Die Taxen, die sich auch an der 
unterschiedlich aufwendigen Deko-
ration orientieren, liegen zwischen 
3000 und 14 000 Euro.

Golddosen der genannten Pariser 
Meister sind auch in der bedeuten-
den Thurn-und-Taxis-Sammlung 
des Bayerischen Nationalmuseums 
vertreten, die in dem methodisch 

wegweisenden, mit neuesten grund-
legenden Erkenntnissen versehenen 
Katalog von Lorenz Seelig – dem 
Doyen der deutschen Forscher zur 
Goldschmiedekunst – bearbeitet 
wurde (Golddosen des 18. Jahrhun-
derts aus dem Besitz der Fürsten von 
Thurn und Taxis. Die Sammlung des 
Bayerischen Nationalmuseums im 
Thurn und Taxis-Museum Regens-
burg. München, Hirmer Verlag 
2007). Verschiedene dieser Golddo-
sen waren 1906 in der Berliner 
„Ausstellung von Werken alter 
Kunst aus dem Privatbesitz der Mit-
glieder des Kaiser-Friedrich-Muse-
ums-Vereins“ im ehemaligen Gräf-
lich Redern’schen Palais am Pariser 
Platz (heute Hotel Adlon) zu sehen, 
wie im Auktionskatalog bemerkt 
wird.

Aus einer bayrischen Privat-
sammlung stammen zahlreiche 
Meissener Porzellantabatièren des 
18. Jahrhunderts (Taxen 
850 – 5000 Euro) sowie weitere qua-
litätvolle Arbeiten verschiedener 
Manufakturen. Versteigert wird in 
dieser Sektion beispielsweise die 
prachtvolle, um 1755 / 60 entstan-
dene Meissener Dreifachtabatière 
(„Formnummer 103“) mit den Por-
träts von Kurfürst Carl Theodor von 
der Pfalz und seiner Gemahlin Elisa-
beth Auguste von Pfalz-Sulzbach auf 
der Deckelinnenseite sowie zahlrei-
chen mythologischen Darstellungen 
(Abb.). Die Malerei stammt von Jo-
hann Martin Heinrici. Das mit 
13 000 Euro taxierte Luxusbehältnis 
hat eine überaus interessante Prove-
nienz: Die Dose stammt nämlich 
aus der Sammlung des Frankfurter 
Banquiers, Mäzens und Kunst-
sammlers Baron Max von Gold-
schmidt-Rothschild und wurde zu-
letzt 1975 bei Sotheby’s in New York 
versteigert.

Im Mittelpunkt der Auktion je-
doch steht die einzigartige Kannen-
kollektion des Weinheimer Samm-
lerpaars Alexander und Ilse Tafel. 
Der Typus der Kanne sorgte im 
18. Jahrhundert mit dem Aufkom-
men der neuen, modischen Heißge-
tränke Kaffee, Tee und Schokolade 
für stetig steigenden Umsatz. Die 
Arbeiten der Kollektion wurden in 
fast sechs Jahrzehnten zusammenge-
tragen und umfassen Kaffee-, Tee- 
und Schokoladenkannen sowie 
Wasser- und Milchkännchen des 18. 
und 19. Jahrhunderts. Aus nahezu 
allen großen und kleinen deutschen 
Manufakturen sind wunderbare 
Exemplare vertreten: aus Meissen, 
Wien (Du Paquier), Fulda, Höchst, 
Fürstenberg, Nymphenburg, Fran-
kenthal, Gotha, Ludwigsburg, Klos-
ter, Volkstedt und schließlich KPM 

TAXE 13 000 € Dreifachtabatière („Formnummer 103“) mit den Porträts  
des Kurfürsten Carl Theodor von der Pfalz und der Kurfürstin Elisabeth 
Auguste von Pfalz-Sulzbach, Malerei von Johann Martin Heinrici, Meissen,  
um 1755, 4,9 x 8,7 x 6,6 cm 
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Bern, 8. – 11. Mai

Die ältere Schwester
Dobiaschofskys Stärke liegt bei der 
Schweizer Kunst. Unter mehreren 
Werken Albert Ankers fallen zwei 
späte Aquarelle ins Auge: Die „Schla-
fende junge Bäuerin“ von 1908 ist 
auf 48 000 Franken geschätzt, das 
ein Jahr später datierte Querformat 
„Die ältere Schwester“ geht mit 
120 000 Franken ins Rennen. Unter 
den Gemälden des 19. Jahrhunderts 
sticht Frank Buchsers Badende „A 
sacred Nook in Virginia“ heraus 
(Taxe 45 000 Franken). Das Werk 
entstand 1867 auf einer Amerika-
reise des Schweizers. Der Luzerner 
Maler Robert Zünd (1827 – 1909) 
hingegen malte bevorzugt bäuerliche 
Motive aus seiner Heimat. Sein 
Ölbild „Der Sämann“ ist auf 
36 000 Franken geschätzt.

Heidelberg, 18. Mai

Tanz in der Alp
Alte und moderne Grafik bilden den 
Schwerpunkt bei Winterberg. Zu 
den Highlights gehört Rembrandts 
Radierung „Die Windmühle“ von 
1641, geschätzt auf 38 000 Euro. 
Marc Chagalls Farblithografie „Les 
fleurs rouges“ von 1975 (Epreuve 
d’Artiste außerhalb der röm. num-
merierten Auflage von 10 Expl.) ist 
auf 23 500 Euro taxiert. Von Otto 
Mueller (1874 – 1930) gibt es die 
Lithografie „Zwei Jünglinge und drei 
Mädchen (Fünf Akte)“, von der 
(laut Katalog) nur zwei Exemplare 
bekannt sind (Taxe 38 000 Euro). 
Das Toplos ist Ernst Ludwig Kirch-
ners Lithografie „Tanz in der Alp“ 
(Taxe 52 000 Euro), die 1920 wäh-
rend seines Aufenthalts in der 
Schweiz entstand. Laut Auskunft des 
Ernst-Ludwig-Kirchner-Archivs 
handelt es sich um einen von acht 
bekannten Abzügen.

Heilbronn, 17. Mai

Passion Christi
Russische Kunst und Ikonen stehen 
bei Dr. Fischer auf dem Programm. 
Eine monumentale Ikone mit dem 
Heiligen Johannes dem Vorläufer 
(Russland, 16. Jh.) ist auf 36 000 
Euro geschätzt. Eine um 1880 in 
Astrachan entstandene Ikone „Chris-
tus Pantokrator“ mit Cloisonné-
Email-Oklad soll mindestens 15 000 
Euro bringen. Ein großer Cloisonné-
Email-Kowsch, um 1900 in der 
Moskauer Werkstatt von Feodor 
Rückert gefertigt, ist auf 5000 Euro 
geschätzt. Ein aus Buchsbaumholz 
im 17. Jahrhundert geschnitztes 
Kruzifix vom Berg Athos zeigt über 
drei Reihen Szenen aus der Passion 
Christi. Für das museale Werk sind 
mindestens 46 000 Euro fällig.
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mit seinen beiden Vorgängern Wege-
ly und Gotzkowsky. Gloria Ehret hat 
das Sammlerpaar, das sein fundiertes 
Wissen immer wieder in der Fach-
zeitschrift Keramos. Zeitschrift der 
Gesellschaft der Keramikfreunde e.V. 
Düsseldorf veröffentlichte, in einem 
Artikel der WELTKUNST vom 
15. Oktober 2001 porträtiert. 

Eine ihrer ersten Kannen erwar-
ben Alexander und Ilse Tafel um 
1963 / 64 bei Bednarczyk in Wien. 
Diese überaus interessante Arbeit von 
1718 / 20 aus der Wiener Manufak-
tur von Claudius Innocentius Du Pa-
quier ist mit Bandelwerkdekor und 
Chinoiserien versehen – und mit 
stolzen 12 000 Euro taxiert. Mit der-
selben Schätzung geht eine birnen-
förmige Kaffeekanne von 1723 / 24 
ins Rennen, die auf einem runden, 
eingeschnürten Standring steht und 
einen s-förmigem Henkel besitzt. Die 
bunte Chinoiserien-Malerei stammt 
von Johann Gregorius Hoeroldt, die 
vorzügliche Goldmalerei wohl von 
Abraham beziehungsweise Bartholo-
mäus Seuter, die vergoldete Augsbur-
ger Silbermontur schließlich von 
Elias Adam. Die mit einer Taxe von 
18 000 Euro am höchsten geschätzte 

Kanne der Sammlung ist eine hexa-
gonale Teekanne aus braunem, un-
glasierten Böttgersteinzeug, gefertigt 
in Meissen 1710 nach einem Modell 
von Johann Jacob Irminger.

Die Vielzahl der vertretenen Ma-

nufakturen in der Tafel-Sammlung 
ist zweifelsohne beeindruckend – au-
ßergewöhnlich ist aber auch die Qua-
lität der Modellformen und Dekore. 
Bestes Beispiel dafür ist eine köstli-
che, 1775 in der Würzburger Manu-

faktur geschaffene Teekanne von 
musealer Qualität: Sie besitzt einen 
manieriert geschwungenen Schlan-
genhenkel, einen plastisch geformten 
Ausguss und eine Tülle in Drachen-
form (Abb., Taxe 7000 Euro). Die 
entsprechende Kaffekanne befindet 
sich in den Sammlungen des Main-
fränkischen Museums in Würzburg.

Aus einer norddeutschen Privat-
sammlung schließlich stammt ein 
wunderbar erhaltener Satz von je 
zwölf Messern, Gabeln und Löffeln 
eines silbervergoldeten Dessertbe-
stecks mit KPM-Heften, die zu allen 
großen Tafelservicen, die Friedrich II. 
von Preußen bei seiner Manufaktur 
in Auftrag gab, gefertigt wurden 
(Taxe 6000 Euro). In den „Specifica-
tionen“ – den Manufakturlisten der 
gefertigten Serviceteile – werden die 
Besteckteile meist mit der Bezeich-
nung „Messer-, Gabel- und Löffel-
Hefte“ aufgeführt.  Thomas Kemper

TAXE 7000 € Teekanne mit Schlangenhenkel und Tülle in Drachenform, bunt 
bemalt mit Blumenbouquets, Würzburg, 1775, H. 15,6 cm


